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1 Einleitung

»Das Sein des Psych(olog)ischen besteht im Vorhandensein 
des einheitlichen und nicht zerlegbaren Lebensprozesses.«

A.N. Leont’ev (2019, 20)

Seele, Sinn und Emotionen sind zentrale Fragen der Psychologie, aber auch 
der Humanwissenschaften als Ganzes. Sie beschäftigen mich schon sehr, 
sehr lange, weit vor der Zeit, aus der die Arbeiten dieses Bandes stammen, 
die ab 2006 entstanden.1 Am deutlichsten wird dies sichtbar in »Was sind 
Emotionen«, eine Arbeit, welche die Spuren zurück bis zu Band 1 meiner 
Allgemeinen Behindertenpädagogik von 1987 rekonstruiert. Darüber 
hinaus beginnt die Befassung mit der Kategorie »Sinn« mit der Lektüre 
von Leont’evs Buch Probleme der Entwicklung des Psychischen von 1973 , 
das ich vermutlich 1974  gelesen habe. Eine systematische Auswertung 
dieser Kategorie im Werk von Leont’ev habe ich bei der ersten Tagung des 
Arbeitskreises Tätigkeitstheorie 1985 in Berlin vorgetragen. Zur Neuro-
psychologie der Emotionen ( Jantzen 1979) habe ich 1978 auf einer Do-
zententagung Sonderpädagogik referiert und zum Zusammenhang ver-
schiedener sinnbildender Strukturen (Bedürfnis/Emotion/Motive) erneut 
beim Arbeitskreis Tätigkeitstheorie 1986 in Bielefeld.

Diese Arbeiten erfuhren dann ihre Bündelung in den beiden Bänden der 
Allgemeinen Behindertenpädagogik von 1987 und 1990 sowie der Hauptvor-
lesung auf dem Wundt-Lehrstuhl an der Karl-Marx-Universität in Leipzig 
über Psychologischer Materialismus, Tätigkeitstheorie, Marxistische Anthro- 
pologie (1991). Dort wurden zudem Probleme der Religion als Beispiel für 
Sinnbildung par excellence sowie von Ästhetik und Ethik angesprochen, 
letzteres dann in vier Bänden mit gesammelten Abhandlungen weiterge-
führt. Für die Fragen des vorliegenden Bandes ist der Band Am Anfang war 
der Sinn von 1994  (erneut 2017) von besonderem Interesse. In all diesen 

1 In diesem Kontext stehen auch zwei an anderer Stelle veröffentlichte Arbeiten, zum ei-
nen »Das Unsichtbare sichtbar machen – Für eine Psychologie der Prozesse statt der 
Dinge« (Jantzen 2014a) sowie zum anderen »Leib-Seele-Problem« (Jantzen 2014b).
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1 Einleitung

Arbeiten war der Zusammenhang von Persönlichkeit und Gesellschaft von 
zentralem Interesse. Marxismus und Theorie der Persönlichkeit von Lucien 
Sève (1973 ) lieferte philosophisch starke Impulse.

Diese Fragen und andere mehr wurden oft in Staatsexamens- und Di-
plomarbeiten sowie in Dissertationsthemen aufgegriffen und ebenso durch 
Vorträge, Lehrveranstaltungen und Schreibverpflichtungen vertieft. Exem-
plarisch für die kollektiv erarbeiteten theoretischen Zusammenhänge, 
denen sich dieses Buch verdankt, möchte ich zwei Dissertationsschriften aus 
jüngster Zeit hervorheben.

Zum einen Tatjana Jungblut (2019) zu Seelenwissenschaft von der Antike 
bis zur Gegenwart. Die dialogische Entwicklung des Psychischen vor dem Hin-
tergrund der Ausgrenzung behinderter Menschen. Als Vorwort für dieses 
Buch ist meine Abhandlung »Die Seele als Form des lebendigen Körpers« 
entstanden. Zum anderen ist die gerade abgeschlossene Arbeit von Jan 
Steffens hervorzuheben (Druck i. V. 2020), deren sozial- und humanwis-
senschaftliche Bedeutung gar nicht hoch genug eingeschätzt werden kann: 
»Das Problem der Grenze. Intermediäre Räume zwischen psychischen und 
sozialen Systemen«. Diskussionen mit Jan, aber ebenso mit Daniel Stosiek, 
letztere im Kontext des abschließenden Essays über »Metaphysik« veröf-
fentlicht, haben wesentlich dazu beigetragen, dass dieses Buch in der vorlie-
genden Form geschrieben werden konnte.

Und um es nicht zu vergessen: Einen ganz herzlichen Dank meinem 
Freund Willehad Lanwer, der im Rahmen seiner Vorstandstätigkeit in der 
Luria-Gesellschaft seit Jahren nicht nur unsere Fachtagungen an der Evange-
lischen Fachhochschule Darmstadt und das Jahrbuch der Luria-Gesellschaft 
organisiert, sondern mir immer wieder zu Fragen und Diskussionen zur 
Verfügung stand. In gleicher Weise gilt dies auch für Patrizia Tolle für ihre 
immer wieder großartige Unterstützung in wichtigen Fragen. Und ebenso 
Dank an all die anderen, mit denen ich in den Jahren meiner Universitätstä-
tigkeit und danach die Freude hatte, zusammen zu arbeiten – ohne Euch 
wäre das an Theorie, wie es dieser Band dokumentiert, niemals entstanden.

Schon vor langer Zeit bereitete mir die folgende Entdeckung große 
Freude. Bei der Herausarbeitung eines Begriffs von Behinderung in der Di-
alektik von Isolation und Arbeitskraft minderer Güte hatte ich zwei großar-
tige Vorgänger: Eduard Séguin ebenso wie Lev Vygotskij. Umso erfreulicher 
nun, dass ich ersichtlich mit der nun in ein funktionelles System psychischer 
Prozesse eingebetteten Kategorie der »Seele« Überlegungen von Vygotskij 
ebenso wie von A. N. Leont’ev weiterführen konnte.
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1 Einleitung

Der aristotelische Begriff der Seele als Form des lebendigen Körpers 
gewinnt im Rahmen einer dialektisch-materialistischen Prozessontolo-
gie eben jene Bedeutung, den für die gesellschaftlichen Prozesse jener des 
Werts besitzt. Damit erschließt sich die Dialektik von Isolation und Ar-
beitskraft minderer Güte zu einem tieferen Verständnis. Seele kann als sich 
im Kontext von Tätigkeit, Motiven, Sinnbildung und Emotionen ständig 
verändernder Resonanzkörper begriffen werden. Das Erleben als sinnlich-
übersinnliches Ding stellt ebenso eine dialektische Einheit von Naturalform 
und Seelenform dar wie die Ware als dialektische Einheit von Naturalform 
und Wertform. Und als sinnlich-übersinnliches Ding unterliegt der Begriff 
der Seele den gleichen Prozessen der Fetischisierung wie alle anderen Dinge.

Hören wir hierzu Vygotskij aus unterdessen erschlossenen Archivmate-
rialen: »Ps[ychological]phenom[ena], like commodities, are a sens[ory-]
supersens[ensory] thing« (zit. n. Zavershneva 2012, 3 3 , Einfügungen in 
eckigen Klammern). Und vergleichbar A. N. Leont’ev bezogen auf die 
Äußerung von Marx, dass es dem Menschen wie der Ware geht (MEW 23 , 
67): Entsprechend der Wertform als einer »übersinnlichen Eigenschaft, die 
niemals durch ihr Gewebe hindurch leuchtet« (Leont’ev 1979, 218), be-
steht das Verhältnis des Menschen zur Gattung als gesellschaftliches. Der 
Mensch, dem es wie der Ware geht, ist wie diese ein sinnlich-übersinnliches 
Ding (also Naturalform und Wertform der Ware – Naturalform und Seelen-
form des Menschen).

»Viele falsche Vorstellungen, die in der Psychologie auf der empirischen 
Ebene der Untersuchung der Persönlichkeit entstanden sind, versperren den 
Zugang. Auf dieser Ebene erscheint die Persönlichkeit unausweichlich als 
ein durch die Gesellschaft kompliziert gewordenes, aber nicht als umgestal-
tetes Individuum, das heißt als ein Individuum, das in der Gesellschaft neue 
Systemeigenschaften erlangt hat. Aber gerade in diesen seinen ›außersinnli-
chen‹ Eigenschaften bildet es den Gegenstand der psychologischen Wissen-
schaft« (ebd.).

In den Philosophischen Heften von Leont’ev lesen wir: »das Erlebnis ist 
das Scheinen der Psyche in sich selbst« (194 0/2019). Diese Erlebensform, als 
Ausdruck des Erlebens in der Tätigkeit verstanden, ist demnach das sinnlich-
übersinnliche Ding als Einheit von Naturalform und Seelenform.

Einige Bemerkungen zum Inhalt dieses Buches: Die ersten beiden Kapitel 
über die »Seele als Form des lebendigen Körpers« sowie »Frieden als Er-
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1 Einleitung

fahrung und Utopie« sind die unmittelbar vor dem Essay über Metaphysik 
als letzte abgefassten Beiträge dieses Bandes. Die folgenden drei Kapitel zu 
den Begriffen der Dominante, der Emotionen und der Konzeption des Wil-
lens bilden die allgemein-psychologischen Kernstücke einer Argumentation 
in den Traditionen eines psychologischen Materialismus. Die drei folgenden 
Kapitel zu Intersubjektivität, Übergangszonen und dem zeitlichen Univer-
sum der Mutter-Kind-Dyade entwickeln Grundbegriffe für das Verständnis 
der Relationalität zwischen Individuum und Gesellschaft, die dann unter 
Aspekten ihrer Traumatisierung (»Narben der Gewalt«) und andererseits 
von Sinnbildung und Resilienzbildung durch Kunst bzw. Musik in den drei 
folgenden Kapiteln vertieft werden. Insofern liefert der dann folgende Text 
über »Persönlichkeit und sozialer Sinn« so etwas wie eine Zwischenbilanz. 
Vertieft wird dies durch eine Auseinandersetzung über die politische Rolle 
der Religion in kritischer Lektüre eines Buches von Ulrich Duchrow, der 
meint, mit Luther, Marx & Papst den Kapitalismus überwinden zu können.

Zwei philosophische Arbeiten beschließen den Band: Zum einen eine 
Diskussion mit russischen Kollegen über den Begriff des denkenden Körpers 
in der Welt in der Philosophie von Evald Il’enkov, zum anderen in Form einer 
detaillierten Auseinandersetzung über die Frage der Metaphysik im Rahmen 
marxistischer Philosophie.

Genug für eine Einleitung! Ich beschließe sie mit einem Zitat aus dem 
ersten Manifest der schwarz-amerikanischen Bürgerrechtsbewegung, aus 
dem Buch von William E. B. DuBois: Die Seelen der Schwarzen (erstmals 
1903 ), das möglicherweise am besten die Intention meines Buches aus-
drückt:

»Wir brauchen größeren Respekt für die souveräne menschliche Seele, die 
sich selbst und die Welt um sie herum erkennen will, die nach Freiraum für 
ihre Entfaltung und Selbstverwirklichung sucht, die auf ihre eigene Weise 
lieben, hassen und sich bemühen will, nicht eingeschränkt von Altem oder 
Neuem« (Du Bois 2008, 129).

Bremen, im Juli 2019 
Wolfgang Jantzen
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1 Einleitung
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2 Die Seele als Form  
des lebendigen Körpers1

»Um die Seele zu finden, muss man sie aufgeben. Man 
muss sie in den Tiefen der Sozialgeschichte suchen.«

A.R. Lurija (aus meiner Erinnerung zitiert)

Der Begriff der »Seele« ist bei der akademischen Psychologie in Verruf 
geraten – ganz im Gegenteil zum gesellschaftlichen Alltag. Hier »ent-
spricht er gewöhnlich Begriffen wie ›Psyche‹, ›innere Welt‹, ›emoti-
onales Erleben‹ (emotional experience), ›Bewusstsein‹«, so das Stich-
wort »Soul« im »Concise Psychological Dictionary« von Petrovsky 
und Yaroshevsky (1987, 296).2

Dem gleichen Stichwort entnehmen wir dass für Aristoteles Seele die 
Form des lebendigen Körpers ist und drei Typen von Seele zu unter-
scheiden sind: die nutritive (vegetative), die sensorische (animalische) 
und die rationale (spezifisch menschliche). Später wird Seele zu einem 
gänzlich immateriellen Ding,

»das als Träger des Lebens eines Individuums und seiner durch die Zeit 
hindurch beständigen Identität aufgefasst wird. Oft ist damit die An-
nahme verbunden, die Seele sei hinsichtlich ihrer Existenz vom Körper 
und damit auch dem physischen Tod unabhängig und mithin unsterblich. 
Der Tod wird dann als Vorgang der Trennung von Seele und Körper ge-
deutet« (https://de.wikipedia.org/wiki/Seele).

Folglich wäre die Seele als »Form« des lebendigen Körpers ein sinnlich 
übersinnliches Ding – ebenso wie ein ordinärer Gegenstand, der als Ware 
auftritt.

Es ginge in Paraphrase zu Marx dem Menschen wie der Ware, aber in 
etwas anderer Weise, als er dies in einer Fußnote im Kapital hervorhebt: 

1 Erschienen in: Jungblut, Tatjana (2019): Seelenwissenschaft von der Antike bis zur Gegen-
wart. Gießen, 15–20.

2 Beide Autoren sind der Psychologie von Vygotskij, Leont’ev und Lurija verpflichtet.
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2 Die Seele als Form des lebendigen Körpers 

»In gewisser Art geht’s dem Menschen wie der Ware. […]  Erst durch 
die Beziehung auf den Menschen Paul als seinesgleichen bezieht sich der 
Mensch Peter auf sich selbst als Mensch« (MEW 23 , 67).

Woher also entspringt der rätselhafte Charakter des Arbeitsprodukts, 
sobald es Warenform annimmt? Denn sobald ein ordinärer Gegenstand, 
so am Beispiel eines Tisches, »als Ware auftritt, verwandelt er sich in 
ein sinnlich übersinnliches Ding« (ebd. 85). So argumentiert Marx in 
der Analyse der Warenform, um deren Fetischcharakter zu verstehen, 
dass sich hier Dinge scheinbar unmittelbar als Dinge tauschen, die ge-
sellschaftliche Form der Arbeit (abstrakte Arbeit) als aufgewendete Zeit 
und verausgabte Energie in die jeweilige Produktion der Ware jedoch 
unsichtbar bleibt.

»Es ist [also] nur das bestimmte gesellschaftliche Verhältnis der Men-
schen selbst, welches hier für sie die phantasmagorische Form eines 
Verhältnisses von Dingen annimmt. Um daher eine Analogie zu finden, 
müssen wir in die Nebelregion der religiösen Welt flüchten. Hier schei-
nen die Produkte des menschlichen Kopfes mit eignem Leben begabte, 
untereinander und mit den Menschen in Verhältnis stehende selbst-
ständige Gestalten. So in der Warenwelt die Produkte der menschlichen 
Hand« (ebd. 87).

Und in der religiösen Welt, dies ist die offensichtliche Konsequenz, 
ist die seelische Welt ein Produkt der menschlichen Erfahrung, der 
menschlichen Kultur und in dieser des menschlichen Geistes. Der religi-
öse Begriff der »Seele« als immaterielles Prinzip, als »Seelenform« des 
lebendigen, menschlichen Körpers, verwandelt diesen in gleicher Weise 
in ein sinnlich übersinnliches Ding, sobald von »Seele« als Ausdruck 
der göttlichen Substanz die Rede ist.3

Eben diese Annahme ist bis in die moderne psychologische Debatte 
zu finden,4  wenn auch in ihrer Bedeutung weitgehend reduziert. Was 
aber ist dann diese Form des lebendigen Körpers als Seele?

Nochmals zurück zu Marx:

3 Zur Begriffsentwicklung von »Seele« vgl. die umfangreiche Darstellung unter:  
https://de.wikipedia.org/wiki/Seele (25.08.2018).

4 Exemplarisch verweise ich auf ihre Fortexistenz in den Konzeptionen von John Eccles und 
Benjamin Libet.
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